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bacbftrafje reicht bin, um fie aufzunehmen unb um einer
Steibe non klaffen Unterfunft ju gewähren, bie beute
mit ißroniforien oorlieb nehmen müffen. ^nbeffen fei rtidjt zu
überteuert, bafj im oberen Seile bed ®teifeê zurzeit m e i i e

gläctjen b er 33autätigfeit erfcfjloffett werben, roas
baju führen tonne, baff früher aid ed bie Serl)ättnif|e
bed ©efamttreifed ertjeifctjen mürben, an bie Sermet)rung
ber ©djullofate bed Quartiered fftuntern gebadjt roerben
rnüffe, £ftic£)tig merbe ed fein, für biefen jyatl eine Sombi--
nation mit bent Quartier Dberftraf) zu fud)en.

©ine fo roeit gefjenbe ©ntlaftung bed Sauprogrammd
erlaubt nun bie Éuëfûfjrung ber für bie 9Jlittelfd)uIen
jo bringenb notroenbigen Neubauten.

Stach biefen ©runblagen fietjt bad rebujierte dt a u=

Programm zur Sotlenbung in ben Qafjren 1909 bid
1914 cor :

ein ©djulgebäube für bie §öf)ere Söc^terfc^ute (ältere
Abteilung);

ein ©djulgebäube für bie ©eroerbefdjule;
ein ©djulgebäube für ben Sreid II, Quartier ©nge

(1913);
ein ©djuIgebäuDe für ben Sreid V (1912).
Safj in einer ©tabt mit 24,000 Sotfdfcl)ülera ber

Sau oon ©djulen nie ganz aufhören tonne, — bemertt
ber ©tabtrat in feiner Sßeifung —, liege auf ber ^tanb,
unb îur§fic£)tig märe ed, it)n roäljrenb einer längeren
ißeriobe einzufüllen, ba man bamit nur bie barauf fot=
genben paître um fo ftärfer belafte. ©ine oorfidjtige
allmähliche SSermetjritng fei unzweifelhaft et)er geboten,
aid ein rucfroeifed Sorgeben, mit bem man in ben legten
(fahren unliebfame ©rfatjrungen gemacht habe.

Semnächft mirb fid) ber ©rofje ©tabtrat mit ber
neuen ©djuthaudbau-Sortage befdjäftigen.

Oie Reinigung von Robrleitangen.
Stile Stotjrftränge, roeldje oerunreinigted 2Baffer ab-

fütjren, finb mehr ober raeniger bem Serfd)lammen aud-
gefegt unb bebürfen ber jeitroeifen Steinigung; tjierju
gehören befonberd bie 3tol)rleitungen ber Sanalifationen.
$n tiefe Seitungen pflegt man bafjer beim Verlegen ber
Stöbren häufig oerjintte ©ifenbröfjte einzulegen, mittelft
toeldjer ©tal)lbürften ober fonftige Apparate zum 216=

jiefjen bed ©d)lammed l)inburc^gebogen roerben. Sad
Steinigen tann jebod) aud) of)ne eingelegte Sräfjte ge=

flehen. Sei menig oerfdjlammten ^Rohrleitungen unb
genügenben Sftengen SBafferd läfjt man junädjft Sinb-
faben burd) fdjroimmenbe Körper, mie Sort ufro. burcl)-
Zielen unb jieljt aldbann eine ftärfere ©cijnur unb
mittelft ber ©cljnur Srabt nad). Sei Sljonrofjrleitungeu,
rceldje mit geteertem ijanfe unb St)on oerbicf)tet roerben,
treten bei nidtjt forgfälliger Slrbeit Seite bed hanfed in
bie Stolfrleitungen unb erfcljroeren ober oertjinbern bad
®urd)fd)roimmen ber Sorte, ©ntbaften bie Stohren jebod)
fein SBaffer, fo empfiehlt fid) bie 21nroenbung ber beiben
folgenben SJletljoben. Sorljer fei nod) erroäfjnt, baff fid)
über ben Stof)rleitungen, ober oielmebr an ben ©nben
ber,fel6en Sîeoifiond- ober ©d)Iamnifd)ad)te befinben, oon
melden aud bie Seitungen gereinigt ju roerben pflegen.
®ie ©d)ad)te finb-meiftend in 70—150 m ©ntfernung
ooneinanbcr unb haben gewöhnlich einen freidrunben
O-uerfc^nitt oon 1 in licljter SBeite. Sieje geringe ÏÏBeite
»erf)inbert jeboct) bad ©inführen langer '©eftänge, fo
bn§ biefelben besbatb aud einzelnen ©lüden zufammen-
gefegt roerben müffen. SRan fdjneibet jitnädjft 6—10 mm
weite, fd)roarje fcj)miebeiferne Stohren (nicht oerzinft) in
®tüden oon 0,7—0,8 m Sänge, oerfiefjt biefelben beiber-
lfitd mit ©eroinben unb fdjraubt an einer ©eite nocl)
fine SJtuffe an. Sie einzelnen Stoljrfiütfe roerben fobann

unten im @d)ad)te nad) unb nac£) zufammengef'dfraubt.
Samit bad Sorberteit biefed Stöljrengeftänged ^inber»
niffe roie ©djlamm unb bergleidjen burdjbringe, befeftigt
man an bemfelben eine bem 3n>ede entfpredjenbe ©pitje,
beftetjenb aud einem maffioen gugefpi^ten ©ifenftüde mit
Zroei Stollen, beren Steffen in einiger ©ntfernung oon-
einanber fid) befinben. Sei ftartem SEBiberftanbe beim
Surcbfcljieben bed ©eftänge» roenbet man ^ebel an, ober
fcljtägt mit einem fpotztjammer. Sad ©nbftüd erljält
einen Sting zwm Sefefügen bed burd)zuziet)enben Sraljted.

©in anbered Serfal)ren befielt barin, ba§ man fflad)=
eifenftäbe oon 0,8—1,0 in Sänge unb 30 X 8 mm
Querfcljnitt, toeld)e je an ben ©nben mit zwei Södfern
Zum Surdfftecten mit ©djrauben oerfel)en finb, mitein-
anber oerbinbet.

gür geroöfjnlid) finb bie ©täbe nur je mit einer
©djraube ober Stiele aneinanber befeftigt unb laffen
fid) batjer leid)t gufammenlegert. Seim- Surd)fd)ieben
burc^ bie Stohren bringt man nad) unb nad) bie zweiten
©djrauben ein unb fieÜt fo ein fteifed ©eftänge f)er. ©in
roeiterer Apparat, roeldjer forool)! zum Surd)ziel)en ber
Sräljte, aid aud) zum Steinigen oon Stoljrleitungen ol)ne
eingelegte Sräljte bienen tann, beftetit aud einzelnen
runben ©ifenftangen oon 8 mm ©tärte unb 0,8 m
Sänge. $ebe ©tange tjat an einem ©nbe einen SJteffing-
fnopf oon 50 mm Sänge unb 20 mm ©tärte mit ein-
gefdjnittenem SJtuttergeroinbe, mittelft beffen er an bie
anbere ©tange eingefcljraubt roirb. Stuf biefe SBeife tann
entroeber. ein an ber ©ifenftange befeftigter ©ifenbratjt
l)inburd)gefd)oben, ober burd) Sefeftigen einer Sürfte
am Sorberteile bad Steinigen ber Stöljren bireft beroerf-
ftelligt roerben.

23om oöerr^cinifc^en |)oljmflrtt berichtet bie

fdjrift „Ser tpolzmarft" : Sa roäljrenb ber ganzen oer-
floffenen SDtonate binburd) oon allen ©eiten, forool)! im
©infauf roie aucl) im Serfauf, bie größte ßurüdtiultung
geübt rourbe, fo ziel)t fid) bad ®efd)äft jet)t meljr in ben
|)erbft Ijiuein, aid man bied in ben früheren 3ctt)«u
geroof)nt roar, ©d brängt fiel) aber au^erbem tjente
bod) mebr unb mel)r bie lleberzeitgung auf, baf) an ein
heruntergehen ber greife oor SBinter nid)t mehr recht
ZU beuten ift; man ift bat)er beftrebt, bad je^ige gute
Sßetter zu benutzen unb noi^ h^^iuzubringen, road für
ben SBinter an SRaterial nötig ift. Sie Slbntfe nehmen
baber zur 3ßit guten Fortgang, unb im allgemeinen
roerben bei nur einiger $eftigteit bed Sertäuferd bie

gorberungen glatt beroilligt. @d roirft bi^ßi natürlich
mit, baf) bie Sager überall, foroeit gute SBare in Se-
tvacht fommt, nid)t allzu gro| finb; bied gilt foroohl für
einheimi|'d)ed SRaterial, roie für norbifdje unb amerifa-
nifdje iprooenienzen. ©ute beutfdje fdjmate SBate roar
infolge bed fd)roebifc£)en ©treitd ben ganzen ©otnmer
über mehr gefragt roie fonft, unb bie Seftänbe blieben
baber überall nur flein, unb l)eute halten bie ©ägen
nod) mel)r zurürf, ba mit bem ©intritt batterer SSitte-

rung bie Setriebdroäffer geringer roerben, fo bafj über
furz ober tuug zu Setriebdeinfdjränfungen gefc|ritten
roerben mu^. Sie Serfaufdpreije finb burchroeg ftabil,
audgenommen Santholz- ©cbroebifdje SBare zeigt fogar
beute nod) einen 3ug nach oben, roieber eine fÇolg, bed

fcl)ioebifd)en ©treifd. Sie Slufroärtdberoegung bed ameri-
fanifcl)en SJtarfted, bie oor einigen SBodjen recht ener-
gifcl) einzu|et)en fcf)ien, l)ut bereitd einer weniger feften
©timmung iplab gemacht, immerhin ift bod) eine Heine

Steigerung gegen ©ommer zu oerzeidjnen, unb ba man
Zur ßeit fcljeinbar mit I)öl)eren Dzeanfrachten zu rechnen
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bachstraße reicht hin, um sie aufzunehmen und um einer
Reihe von Klassen Unterkunft zu gewähren, die heute
mit Provisorien vorlieb nehmen müssen. Indessen sei nicht zu
übersehen, daß im oberen Teile des Kreises zurzeit w e i i e

Flächen derBautätigkeit erschlossen werden, was
dazu führen könne, daß früher als es die Verhältnisse
des Gesamtkreises erheischen würden, an die Vermehrung
der Schullokale des Quartieres Fluntern gedacht werden
müsse, Richtig werde es sein, für diesen Fall eine Kombi--
nation mit dem Quartier Oberstraß zu suchen.

Eine so weit gehende Entlastung des Bauprogramms
erlaubt nun die Ausführung der für die Mittelschulen
so dringend notwendigen Neubauten.

Nach diesen Grundlagen sieht das reduzierte Bau-
Programm zur Vollendung in den Jahren 1909 bis
1914 vor:

ein Schulgebäude für die Höhere Töchterschule (ältere
Abteilung);

ein Schulgebäude für die Gewerbeschule;
ein Schulgebäude für den Kreis II, Quartier Enge

(1913);
ein Schulgebäuve für den Kreis V (1912).
Daß in einer Stadt mit 24,000 Volksschülern der

Bau von Schulen nie ganz aufhören könne, — bemerkt
der Stadtrat in seiner Weisung —, liege auf der Hand,
und kurzsichtig wäre es, ihn während einer längeren
Periode einzustellen, da man damit nur die darauf fol-
genden Jahre um so stärker belaste. Eine vorsichtige
allmähliche Vermehrung sei unzweifelhaft eher geboten,
als ein ruckweises Vorgehen, mit dem man in den letzten
Jahren unliebsame Erfahrungen gemacht habe.

Demnächst wird sich der Große Stadtrat mit der
neuen Schulhausbau-Vorlage beschäftigen.

vie Wnigung von Hohlleitungen.
Alle Rohrstränge, welche verunreinigtes Wasser ab-

führen, sind mehr oder weniger dem Verschlammen aus-
gesetzt und bedürfen der zeitweisen Reinigung; hierzu
gehören besonders die Rohrleitungen der Kanalisationen.
In diese Leitungen pflegt man daher beim Verlegen der
Röhren häufig verzinkte Eisendrähte einzulegen, mittelst
welcher Stahlbürsten oder sonstige Apparate zum Ab-
ziehen des Schlammes hindurchgezogen werden. Das
Reinigen kann jedoch auch ohne eingelegte Drahte ge-
schehen. Bei wenig verschlammten Rohrleitungen und
genügenden Mengen Wassers läßt man zunächst Bind-
faden durch schwimmende Körper, wie Kork usw. durch-
ziehen und zieht alsdann eine stärkere Schnur und
mittelst der Schnur Draht nach. Bei Thonrohrleitunge»,
welche mit geteertem Hanfe und Thon verdichtet werden,
treten bei nicht sorgfältiger Arbeit Teile des Hanfes in
die Rohrleitungen und erschweren oder verhindern das
Durchschwimmen der Korke. Enthalten die Röhren jedoch
kein Wasser, so empfiehlt sich die Anwendung der beiden
folgenden Methoden. Vorher sei noch erwähnt, daß sich
über den Rohrleitungen, oder vielmehr an den Enden
derselben Revision?- oder Schlommschachte befinden, von
welchen aus die Leitungen gereinigt zu werden pflegen.
Die Schachte sià meistens in 70-150 in Entfernung
voneinander und haben gewöhnlich einen kreisrunden
Querschnitt von 1 m lichter Weite. Diese geringe Weite
verhindert jedoch das Einführen langer Gestänge, so
daß dieselben deshalb aus einzelnen Stücken zusammen-
gesetzt werden müssen. Man schneidet zunächst 0 -10 nun
weite, schwarze schmiedeiserne Röhren (nicht verzinkt) in
Stücken von 0,7—0,3 m Länge, versieht dieselben beider-
Isits mit Gewinden und schraubt an einer Seite noch
kwe Muffe an. Die einzelnen Rohrstücke werden sodann

unten im Schachte nach und nach zusammengeschraubt.
Damit das Vorderteil dieses Röhrengestänges Hinder-
nisse wie Schlamm und dergleichen durchdringe, befestigt
man an demselben eine dem Zwecke entsprechende Spitze,
bestehend aus einem massiven zugespitzten Eisenstücke mit
zwei Rollen, deren Achsen in einiger Entfernung von-
einander sich befinden. Bei starkem Widerstande beim
Durchschieben des Gestänges wendet man Hebel an, oder
schlägt mit einem Holzhammer. Das Endstück erhält
einen Ring zum Befestigen des durchzuziehenden Drahtes.

Ein anderes Verfahren besteht darin, daß man Flach-
eisenstäbe von 0,8—1,0 m Länge und 30 X 8 mm
Querschnitt, welche je an den Enden mit zwei Löchern
zum Durchstecken mit Schrauben versehen sind, mitein-
ander verbindet.

Für gewöhnlich sind die Stäbe nur je mit einer
Schraube oder Niete aneinander befestigt und lassen
sich daher leicht zusammenlegen. Beim Durchschieben
durch die Röhren bringt man nach und nach die zweiten
Schrauben ein und stellt so ein steifes Gestänge her. Ein
weiterer Apparat, welcher sowohl zum Durchziehen der
Drähte, als auch zum Reinigen von Rohrleitungen ohne
eingelegte Drähte dienen kann, besteht aus einzelnen
runden Eisenstangen von 8 mm Stärke und 0,8 m
Länge. Jede Stange hat an einem Ende einen Messing-
knöpf von 50 min Länge und 20 mm Stärke mit ein-
geschnittenem Muttergewinde, mittelst dessen er an die
andere Stange eingeschraubt wird. Auf diese Weise kann
entweder, ein an der Eisenstange befestigter Eisendraht
hindurchgeschoben, oder durch Befestigen einer Bürste
am Vorderteile das Reinigen der Röhren direkt bemerk-

stelligt werden.

Marktberichte.
Bom oberrheinischen Holzmarkt berichtet die Zeit-

schrift „Der Holzmarkl": Da während der ganzen ver-
flossenen Monate hindurch von allen Seiten, sowohl im
Einkauf wie auch im Verkauf, die größte Zurückhaltung
geübt wurde, so zieht sich das Geschäft jetzt mehr in den

Herbst hinein, als man dies in den früheren Jahren
gewohnt war. Es drängt sich aber außerdem heute
doch mehr und mehr die Ueberzeugung auf, daß an ein
Heruntergehen der Preise vor Winter nicht mehr recht
zu denken ist; man ist daher bestrebt, das jetzige gute
Wetter zu benutzen und noch hereinzubringen, was für
den Winter an Material nötig ist. Die Abrufe nehmen
daher zur Zeit guten Fortgang, und im allgemeinen
werden bei nur einiger Festigkeit des Verkäufers die

Forderungen glatt bewilligt. Es wirkt hiebei natürlich
mit, daß die Lager überall, soweit gute Ware in Be-
tracht kommt, nicht allzu groß sind; dies gilt sowohl für
einheimisches Material, wie für nordische und amerika-
nische Provenienzen. Gute deutsche schmale Ware war
infolge des schwedischen Streiks den ganzen Sommer
über mehr gefragt wie sonst, und die Bestände blieben
daher überall nur klein, und heute halten die Sägen
noch mehr zurück, da mit dem Eintritt kälterer Witte-
rung die Betriebswässer geringer werden, so daß über
kurz oder lang zu Betriebseinschränkungen geschritten
werden muß. Die Verkaufspreise sind durchweg stabil,
ausgenommen Kantholz. Schwedische Ware zeigt sogar
heute noch einen Zug nach oben, wieder eine Folg. des
schwedischen Streiks. Die Aufwärtsbewegung des ameri-
konischen Marktes, die vor einigen Wochen recht ener-
gisch einzusetzen schien, hat bereits einer weniger festen
Stimmung Platz gemacht, immerhin ist doch eine kleine

Steigerung gegen Sommer zu verzeichnen, und da man
zur Zeit scheinbar mit höheren Ozeanfrachten zu rechnen
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